Galoppierende Verse und Wörterberge

Dießen „In der neuen Woche voraussichtlich strahlende Verse.“ Mit diesem Wetterbericht verabschiedete Sebastian Goy zum Ende von Goys letzte Montage sein Publikum in die neue Woche. Im siebten Jahr organisiert Goy die Veranstaltungsreihe des Dießener Heimatvereins und ist nun am dritten Veranstaltungsort angekommen. Begonnen hatte alles im K7, dann ging es ins Kultcafè und nun in den Saal des Gasthofs „Maurerhansl“ in Dießen. An die hundert Zuhörer drängten sich im Saal, was für die ganz hinten Sitzenden akustische Einschränkungen mit sich brachte.

„Sich selbst veranstalten“ wollte der bekannte Hörfunkautor Goy bei diesem kleinen Neubeginn der Reihe und hatte sich kompetente Unterstützung mitgebracht. Mit ihm las aus seinen Texten die Schauspielerin und Synchronsprecherin Elisabeth Günther, die mit klarer, nuancenreichen Stimme wunderbar vortrug. Kein Wunder, dass sie als deutsche Stimme von Liv Tyler, Juliette Binoche und Cate Blanchet so manchen Film synchronisiert hat. An diesem Abend war sie gefordert, umfasst Goys Werk doch auch, wie er sagt, „verschwenderische Wörterberge, galoppierende Verse, Nonsenslyrik und Lieder“.

Musikalisch unterstützt wurden die beiden Vortragenden von Teja Andresen, Kontrabassist beim Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks und Rüdiger Maul, Percussionist unter anderem bei der Gruppe Faun. „Unternehmungen von Turteltauben“ hieß das Motto des Abends. Das Werben, Zusammenkommen und den Höhepunkt interpretierten Andresen und Maul musikalisch entlang der Texte mit einem Hang zur Schwermut. Beispielsweise wurde „das alte Lied“, so Goy, vom englischen Volkslied „Greensleeves“ untermalt. Der Autor Sebastian Goy findet viele Dornen an den duftenden Rosen. So heißt es in einem Text über langjährige Eheleute, diese „hängen am Fleischerhaken ihrer Zuneigung“. Oder beim Liebespaar Anna und Olaf: Er hat ihr ein Lied geschrieben, sie glaubt ihm keinen Ton. Lebenshaltung, -philosophien und -entwürfe von Menschen pointiert in einer Szene darzustellen, immer mit einer gehörigen Prise Humor und unerwarteten Wendungen, zeichnen Goys Texte aus.

Eine kleine Reise durch Dießen

Die Zuhörer nimmt er mit auf eine kleine Reise durch Dießen. Wie ein Achtzigjähriger eine Briefmarke im Postamt kaufen will, dabei auf einer Massageliege landet und an den Bahnhof verwiesen wird, spielte sehr konkret auf Neuerungen in der Marktgemeinde an. Auch die Familienbande spielen für Goy eine wichtige Rolle. Daneben gibt es in der Abteilung „Nonsenslyrik“ gekonntes Spiel mit dem Wort. Dabei kann es sich um einen Eierbecher handeln oder um eine Kleiderbürste. Seine menschliche Umgebung beschreibender wird er mit „Ich sag dir, noch ein Bier“, „Begebungen mit einem Nachbarn“ und „Onkel Ernest aus Amerika“ oder den „Leiden einer 15-Jährigen“. „Vergiss niemals das Lachen“, mahnt der Autor. Seinem Publikum musste Goy das nicht zurufen, die Gäste amüsierten sich gut. Unerwartete Töne fanden sich auch in der Musik, etwa wenn Percussionist Maul das Instrument „Berimbao“ nutzte.

Alle vier Mitwirkenden zeigten ihr Können, das „Sahnehäubchen“ des Abends war für manchen Besucher aber die wunderbare Stimme von Elisabeth Günther. (rg)

